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Das Problem 
Die demografische Situation lässt traditio-
nelle Wohn- und Lebenskonzepte zuneh-
mend an ihre Grenzen stoßen. Vor diesem 
Hintergrund entwickeln sich immer mehr 
neuartige Ansätze des Zusammenlebens 
und der gegenseitigen Hilfe. Die hierbei 
entstehende Vielfalt ist kaum zu überbli-
cken. In diesem Zusammenhang wird das 
genossenschaftliche Wertesystem der 
Selbsthilfe von wissenschaftlicher Seite 
vermehrt als passender Rahmen für ent-
sprechende Zusammenschlüsse vorge-
schlagen. Arbeiten, bei denen untersucht 
wird, ob genossenschaftliche Kooperatio-
nen im Vergleich zu anderen Anbietern 
tatsächlich bessere Möglichkeiten mitbrin-
gen, den Herausforderungen des Marktes 
zu begegnen, fehlen allerdings. Es bleibt 
bei einer ersten Abschätzung genossen-
schaftlicher Potenziale und der Forderung 
nach detaillierteren Untersuchungen. An 
dieser Forschungslücke setzt vorliegende 
Arbeit an.  

Der Forschungsansatz 
Die Arbeit gibt einen aktuellen Überblick 
über den Markt altersgerechter Wohn- und 
Lebensformen und untersucht, welchen 
Beitrag genossenschaftliche Konzepte leis-
ten. Als Akteure kommen sowohl beste-
hende Wohnungsgenossenschaften infra-
ge, die sich entsprechend (um)orientieren, 
als auch Neugründungen, die sich explizit 
mit dem Ziel einer altersgerechten Wohn- 
und Lebensform zusammenschließen. Im 
Gegensatz zu anderen Forschungsprojek-
ten schließt die Untersuchung sogenannte 
de facto Genossenschaften anderer 
Rechtsformen in die Analyse mit ein. Um 
entsprechende Möglichkeiten und Gren-
zen zu beurteilen, wurde neben Experten-
interviews eine deutschlandweite Erhe-
bung unter Anbietern verschiedener 

Wohnkonzepte durchgeführt. An der von 
verschiedenen Multiplikatoren unterstütz-
ten Befragung beteiligten sich 263 Pro-
banden. Die Datenauswertung basiert auf 
einem zuvor entwickelten deskriptiven Er-
fassungsmodell zur Kategorisierung der 
verschiedenen Projekte.  

Die Ergebnisse 
Die Datenauswertung zeigt: Bei neuge-
gründeten Wohnprojekten sind die tra-
dierten genossenschaftlichen Werte weit 
verbreitet und entsprechend agierende 
Initiativen werden den Herausforderungen 
des Marktes besser gerecht als anders 
wirtschaftende Zusammenschlüsse. Aktuell 
sind die Konzepte ihrer Zeit noch voraus, 
werden mit Blick in die Zukunft voraussicht-
lich aber an Zuspruch gewinnen. Ihren 
Weg müssen sie dabei ohne die genos-
senschaftliche Rechtsform bestreiten, 
denn die eG ist unter den aktuellen Be-
dingungen für entsprechende Konzepte 
wenig attraktiv. Dennoch kommt der 
Rechtsform der Genossenschaft im Be-
reich altersgerechtes Wohnen und Leben 
große Relevanz zu. Denn: Den eigentli-
chen Beitrag liefern aktuell die bereits 
etablierten Wohnungsgenossenschaften. 
Durch entsprechende altersgerechte An-
gebotserweiterungen reagieren sie gezielt 
auf die Bedürfnisse ihrer älterwerdenden 
Mitglieder. Die Zusammenarbeit zwischen 
de facto genossenschaftlichen Neugrün-
dungen und Bestandsgenossenschaften 
bietet letztlich für alle Beteiligten eine 
Möglichkeit sich mit Blick in die Zukunft er-
folgversprechend zu positionieren. Zu be-
achten sind dabei die besonderen Her-
ausforderungen entsprechender Modelle. 
Die Arbeit zeigt, dass seitens der potenziel-
len Kooperationspartner durchaus Interes-
se an dieser bis dato wenig genutzten Op-
tion besteht. 


